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Einheimiſches. 
Görlitz, den 3. Juni. Folgende geehrte Zuſchrift: 

„In der Breslauer Zeitung ſteht ein furchtbarer 
Bericht“) aus Görlitz wegen Ueberfällen böhmiſchen 
Geſindels nach hieſiger Gegend, ſo daß ſich Görlitz 
wegen eines Ueberfalles furchtbar rüſtet und Militär des⸗ 
halb nach der Grenze zu patrouillirt. Wir hören 
und ſehen hier nichts davon und zeigen große 
Verwunderung über dieſen Bericht. Es müßte denn 
weiter oben, etwa bei Troppau ꝛc., etwas vorge⸗ 
fallen fein, was ich nicht weiß, aber es mußt doch 
die hieſige Gegend gemeint ſein, weil der Bericht 
von Görlitz aus abgefaßt iſt. 

Widerſprechen Sie doch dieſem Gerücht auf's 
Kräftigſte in Ihrem Blatte, damit die benach- 
barten Böhmen, die ſich darüber ſehr ärgern, 
Genugthuung erhalten. An Bettel - Kindern, die 
aus Böhmen zu uns kommen, fehlt es nicht, aber 
fie. find ftiedlicher Natur.“ N. 

Seidenberg, den 30. Mai 1848. 


glaube ich am beſten zu beantworten durch einen be⸗ 
nichtigenden Artikel in derſelben Zeitung No. 151., 
welcher folgendermaßen lautet: 
Görlitz, 27. Mai. In Ne. 147. dieſer 
Ztg. findet ſich ein Artikel aus Görlitz über die Ver⸗ 
hältniſſe der hieſigen Gegend, welcher unſere Zuſtände 
anz merkwürdig beleuchtet und namentlich den Stand 
de dane im Verhältniſſe zu dem benach⸗ 
barten Böhmen mit der ſchwärzeſten Brille be⸗ 
trachtet. Es wird von „traurigen Thatſachen“ ge⸗ 
ſprochen. Hier iſt allerdings nicht zu verhehlen, daß 
Ende April ſowohl in Seidenberg als auch in Zittau 
ie Pulverhäuſer nächtlicherweile erbrochen und in 
b Ache unbedeutende, in Zittau aber bedeutendere 
orräthe entfremdet worden find. Dieſe Thatſachen, 
welche man ſich in Seidenberg dahin erklärte, daß 
die böhmiſchen Steinbrecher auf den zur Herrſchaft 
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Anzeiger. 


Friedland, Reichenberg und Grottan gehörigen Gütern 


ſich den Kauf von Pulver Behufs der Sprengung 
bätten erſparen wollen, find aber auch die einzigen. 
Wir ſehen, in Bezug auf den folgenden Satz, zwar 
viel Bettler, namentlich aus der liebwerdaer und fried⸗ 
länder Gegend, den görlitzer und laubaner Kreis durch⸗ 
ſtreifen; ſie werden aber dort von Zeit zu Zeit wieder 
aufgegriffen und über die Grenze geſchafft. Das Ge- 
rücht von einem beabſichtigten Ueberfall auf unſere 
Stadt iſt eins von den vagen, wie ſie auch bei uns 


zur beſtändigen Anſpannung und Aufregung der Ge⸗ 


müther häufig ausgeſprengt werden. „Banden von 
vdöhmiſchem Raubgeſindel“ haben auffallenderweiſe ges 
rade jetzt viel weniger unſere Grenzdörfer beunruhigt, 
als es früher der Fall geweſen, und weiß ich, erſt 
kürzlich in Seidenberg und Umgegend anweſend, auf 
das Zuverläſſigſte, daß auch nicht der geringſte böh⸗ 
miſche Beſuch in ſolcher Beziehung vorgekommen iſt. 
Was nun den letzten Theil dieſes Abſchnittes be⸗ 
trifft, ſo machen die hieſigen Jäger von Zeit zu Zeit, 
aber nicht täglich, einen Uebungsmarſch. Sie 
wechſeln dabei mit den hier verbliebenen 200 Land⸗ 
wehrleuten ab, welche auch abwechſelnd mit den 
gern die Zuchthauswache beziehen. 


a- 
Daß die hieſigen 


bürgerlichen Scharfſchützen, ſo wie die Turner dieſen 


Patrouillen nach Böhmen zu ſich angeſchloſſen hätten, 
iſt jedech ein großartiger Puff. Ich bezweifle nicht, 
daß ſowohl Scharſſchützen als Turner im Falle der 
Noth auf das Bereitwilligite derartigen Ereurſionen 
ſich anſchließen würden, kann jedoch auf das Beſtimm⸗ 
teſte verſichern, daß bis jetzt kaum daran gedacht worden 
iſt, weil es unnöthig geweſen wäre. Dr. N. 


Verſammlung des Bürgervereins 
am 30. Mai. 


Die heutige Verſammlung betrachten wir als 


einen Fortſchritt in der Entwickelung des Vereins, 


und zwar einfach deshalb, weil es ſcheint, als beab⸗ 
ſichtige nun die Mehrzahl endlich den eigentlichen 
Zweck des Vereins zu verwirklichen und, mit Hinten⸗ 
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anſetzung der perſönlichen ſowie unmittelbar materiellen 
Fra 1 denn mittelbar ſind alle großen Fragen 
0 ſegenwart materielle, weil in der Begrün⸗ 
dung der Staatswohlfahrt auch die Begründung der 
Wo fahrt jedes Einzelnen aufgeht, — die Beſprechung 
der wichtigſten Intereſſen des Vaterlandes vorzuneh⸗ 
men. Wir referiren deshalb nur über die beiden Fra⸗ 
gen, deren Anregung und Durchführung wir für die 
Spitze der heutigen Verhandlungen erklären. Es ſind 
felgen Herr Tuchappreteur Döring las eine Auf⸗ 
orderung vor, dem Staatsminiſterium Behufs der 
Bildung einer Hypothekenbank hierſelbſt eine 
Adreſſe zu überreichen, erſuchte um zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften, und theilte eine auf denſelben Gegenſtand bes 
zügliche Rede mit, welche am 9. April 1848 zu Ders 
lin in einer Volksverſammlung vor dem Schönhauſer 
Thore gehalten worden war. Die Verſammlung bes 
grüßte den Antrag Döring's mit einſtimmigem Beis 
fall und war einverſtanden mit dem Vorſchlage, in 
* jedem der 14 Stadtbezirke, um die Angelegenheit zu 
beſchleunigen, ein Exemplar der Adreſſe herumgehen 
zu laſſen.“) — Die zweite Haupt⸗Verhandlung wurde 
angeregt durch einen vom Dr. E. Tillich vorgeleſe— 
nen Aufſatz des Steindruckers Benz: „Was wir 
wollen,“ welcher die Frage des Ein- und Zwei- 
Kammer⸗Syſtems beſprach. Dr. E. Tillich 
äußerte ſich bei der Debatte für zwei Kammern, ins 
ſofern die erſte Kammer nicht aus dem Adel oder 
den Beſitzern von 2500 reſp. 8000 Thlr., ſondern 
aus den älteſten und reifſten Staatsbür⸗ 
gern zuſammengeſetzt ſei. Archidiakonus Haupt 
ſprach ſich für Eine Kammer ans; desgleichen Ober— 
lehrer Heinze und zwar inſofern, als ein neuer, 
alle Elemente des Staates gleichmäßig be— 
rückſichtigender Wahlmodus eintreten müſſe. Die 
Verſammlung beſchloß ihre desfallſigen Wünſche in 
einer Adreſſe an den Görlitzer Abgeordneten zu Berlin 
gelangen zu laſſen. Buchhändler Remer machte den 
Vorſchlag, mehrere andere Punkte der Verſaſſungsvor— 
lage, insbeſondere das Veto des Königs mit in die 
Adreſſe aufzunehmen. Oberlehrer Heinze und Dr. 
E. Tillich ſprachen ſich für ein bedingtes Veto 
aus. Zur Abfaſſung dieſer Adreſſe wurden vom Ver: 
eine 14 Mitglieder durch Aufruf ernannt. Dr. N. 
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Vaterländiſches. 


In Berlin tragen ein beſtändiges Element der 
Unruhe in ſich die Tagearbeiter, welche einmal auf⸗ 
geregt, ſehr ſchwer zu beruhigen ſind. Sowohl der 
Staat als die Stadt haben eine Menge derſelben (ge⸗ 

gen 6000) mit außerordentlichen Arbeiten beſchäftigt. 
Da aber trotz des Lohnes von 15 Sgr. (in Berlin 


5 83 das 29.0 fig * das ganze Vater⸗ 
land ausdehnen muß, en wir für die Herren Grund⸗ 
Sefiget vom Lande eine Abſchrift der Adreſſe in der Erpedit, 
d. Blattes auslegen. ARE ae 
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allerdings für einen Mann mit Familie kaum ſo viel 
wie hier 8 Sgr.), wofür ſie noch 2 he 
ger den Tag beſchäftigt waren als ſonſt für 124, Sgr., 
nicht viel Sonderliches bei dieſen Arbeiten gefördert 
wurde und auch eine Menge junger Leute von aus⸗ 
wärts, theilweiſe verarmten Berliner Bürgern, welche 
mit arbeiteten, das Brod wegnahmen, ſo ſah man 
ſich genöthigt, wieder im Accord arbeiten zu laſſen, um 
bei den großen Opfern wenigſtens nicht das ganze 
Geld zum Fenſter hinauszuwerfen. Mit der Umän⸗ 
derung dieſer Arbeiter-Verhältniſſe beſchaͤftigt, ſah man 
ſich genöthigt, zeitweilig Leuten das Brod zu entziehen, 
welche nun am 30. Mai, gegen 700 Mann, mit Fah⸗ 
nen zum Magiſtrat, dann zum Handelsminiſter v. Pa⸗ 
tow zogen, da ihnen aber natürlich nicht auf der 
Stelle Arbeit zugeſichert werden konnte, das Haus- 
recht gröblich verletzend, in deſſen Zimmer dran⸗ 
gen. Sie zogen erſt weg, als ihnen dieſer Staatsbe⸗ 
amte aus feiner Privatkaſſe hatte eine kleine Unter 
ſtützung bezahlen laſſen, (was bei 700 Mann in's 
Geld läuft) und die Zuſicherung gegeben hatte, ſie 
würden den zweiten Tag darauf Arbeit erhalten. — 
Ueber die Landtagsverhandlungen in der 6. und 7. 
Sitzung iſt auch nicht viel zu erzählen. Man quält 
ſich noch mit Förmlichkeiten und kommt vom Hun⸗ 
dertſten auf's Tauſendſte. Die öfteren Betrachtungen 
darüber, welchen Charakter eigentlich die Verſammlung 
habe, veranlaßten den Miniſter Präſidenten Campe 
hauſen ganz offen und ehrlich mit der Sprache her⸗ 
auszugehen und in Bezug auf das Exeigniß in der 
Nacht vom 18. zum 19. März zu ſagen: „Dieſe Be⸗ 
gebenheit gehört zu den weſentlichſten mitwirkenden 
Urſachen der Umgeſtaltung unſrer innern Staatsver⸗ 
faſſung. Wir ſtehen am Eingange derſelben und der 
Weg vor uns iſt weit, dies erkennt die Regierung an. 
Keineswegs aber haben wir die Lage ſo 
aufgefaßt, als ſei durch dieſe Begebenheit 
eine vollſtändige Umwälzung eingetreten, 
als ſei die ganze Verfaſſung unſeres Staa⸗ 
tes umgeworfen worden, als habe alles 
Vorhandene aufgehört, rechtlich zu beſte⸗ 
hen, als müßten alle Zuſtände rechtlich neu 
begründet werden.“ An die weiteren Folgerun⸗ 
gen dieſer freimüthigen Erklärung knüpfte er dann die 
Worte: „Wenn nun hiernach über die ſtaatsrechtliche 
Berechtigung dieſer Verſammlung keine Zweifel ob⸗ 
walten können, ſo halte ich es andrerſeits für ganz 
überflüſſig, über die Grenzen ihrer Befugniß in eine 
ängſtliche oder ſergfältige Unterſuchung einzugehen. 
Weniger erhält die Verſammlung ihren Einfluß und 


ihre Macht aus den rechtlichen Befugniſſen, die ihr 


zuſtehen, als ſie aus ihren eigenen Handlungen, aus; 


der Art und Ferm ihrer Berathungen, aus der Form 
und dem Inhalt ihrer Beſchlüſſe hervorgehen wird.“ 
In der 7. Sitzung (am 31.) kamen rn 
der Miniſter vor und Acußerungen über „reafticnäte 
Grundſätze.“ Dies veranlaßte ſie ſämmtlich zur ſchleunig⸗ 
ſten Abfaſſung einer „Adreſſe an den König“ aufzufordern, 
dr = g 1 r 25 and: ans D 
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und nach mehrfachen Weigerungen von Seiten der ſchrof⸗ 
fa ale, entſchloß man ſich endlich, weil die Miniſter 
die Beibehaltung ihrer Aemter gegenwärtig davon ab— 
hängig machten, dazu einen Ausſchuß zum Entwurf 
einer Adreſſe zu ernennen. Das hier Mitgetheilte iſt 
das weſentlichſte Ergebniß aus der 6. und 7. Sitzung. 


Der römiſch⸗ deutſche Kaiſer. 
(Beſchluß.) 

Seit der Reformation wurde das heilige römiſche 
Reich mit ſeinem römiſchen Kaiſer eine Unmöglichkeit; 
zwar flickte man die an allen Ecken zerfahrende und 
zerreißende Sache nach Möglichkeit aus;“) aber der 
römiſche Kaiſer konnte weder Frieden erhalten, noch 
vermochte er Krieg zu führen. Maximilian J. hatte 
ſchon 1508 die Krönung durch den Pabſt in Rom zu 
umgehen gewußt und nannte fich „erwählter römiſcher 
Kaiſer“. Von da an unterblieb die Krönung durch 
den Papſt; der römiſche Kaiſer ſank zum leeren Titel 
herunter. Friedrich der Große ward in die Reichs— 
acht gethan; durch einen abſichtlichen Druckfehler 
wurde auf das Patent anſtatt „Eilender Reichs⸗ 
achtsbefehl“ — geſetzt Elender Reichsachts befehl; die 
Acht, von Friedrich verlacht, ward in der ganzen 

elt verſpottet, und mit dieſem Druckfehler fiel noch 
der letzte Schein von Würde und Ernſt von der Kai⸗ 
ſerkrone, welche zuletzt am 14. Juli 1792 dem 
Kaiſer Franz II. auf das allzu ſchwache Haupt ge— 
ſetzt wurde, der das Reich, nachdem Napoleon und 
Alexander ſich zur Schwächung Deutſchlands vers 
bunden hatten (geheimer Vertrag vom 11. October 
1801) auch, bei der innern Zerriſſenheit der deutſchen 
Völker, die morſchen Trümmer mit leichter Hand zer⸗ 
ſchlagen kennten, auflöſte (6. Auguſt 1806) und den 
römiſchen Kaiſer in öſterreichiſchen Kaiſer umwandelte 
T um noch neben dem Advokatenſohne, Kaiſer Nas 
poleon, nicht als ein bloßer König dazustehen. 

oͤnige machte Napoleon nach Belieben, einen 

aifer konnte er nur aus ſich ſelbſt machen. 

un hatte die eiviliſirte Welt plötzlich drei Kaiſer, 
en ruſſiſchen, öſterreichiſchen und den franzöſiſchen. 
Der römiſche Kaiſer und der deutſche König waren 
ſchlafen gegangen. Seit dem weitphäfiichen Frieden, 

8, war die alte Kaiſeridee, als weltlicher Schirm— 

err der geſammten römiſchen Chriſtenheit, (der 
Chriſtenheit der deutſchen und welſchen Völkerſchaften) 
ergangen; der Kaiſer ſollte noch ein Schutzherr 
der deutſchen Reichsſtände fein, war es aber nicht 
, und ſo zerfiel mit der neuen, durch die Refor⸗ 


mati andenen Weltanſchauung, welche vom In⸗ 
baber des Stuhles Petri die Erbes» Legitimation for⸗ 


erte, die er nicht aufweiſen konnte, das alte längit 


weſtphäli ledensſchluß ward anerkannt: 
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verwitterte und unhaltbare römiſche Weltgebä 
Es trauerte kein Menſch darüber, das war 0 . 
aber daß die Fürſten Deutſchland's nicht im Stande 
waren, als die Zeit einen deutſchen Bund zu errichten 
erlaubte, nicht mindeſtens ein Surrogat an die Stelle 
des alten Reichsverbandes, ein feſtes Fürſten -und 
Voötkerbündniß zu Schutz und Trutz ſetzen konnten, 
das war ſehr unnatürlich. 

Vielleicht gelingt es der neueſten Zeit, durch Hand⸗ 
lungen der deutſchen Völker ſelbſt eine Vereinigung, 
lebensfähig und fruchtbar, zu bewirken. % 0 

Aber die Idee eines deutſchen Kaiſers laſſe 
man fallen. Es hat nur einen römiſchen Kaiſer, 
nie einen deutſchen gegeben. Auch ein König von 
Deutſchland iſt undenkbar. Der oberſte Wille bei 
dem Staatenbunde kann und darf die Souverainität 
der deutſchen Fürſten, welche durch Conſtitutionen gez 
regelt iſt, nicht ſchmälern, in den gemeinſamen Ange 
legenheiten des Staatenbundes mag er regieren, aber 


» 


nicht herrſchen, und das Amt des Repräſentanten des 


oberſten Willens, welcher nur der Ausdruck des Reichs- 
vertreters iſt, ſei eine Ehre, aber eine Laſt, nicht 
ein Gegenſtand des Begehrens und Erwünſchens, nein 
— eine würdige Aufgabe für den gediegenſten der 
höchſten Opfer und bei höchſter Einſicht der Löſung 
der ſchwerſten Arbeiten fähigen Fürſten — ohne Rück⸗ 
ſicht auf Große feiner Heeresmacht und Umfang feiner 
Staaten. 


Vortheile bei Errichtung einer 
Hypothekenbank. 


Der jetzige Nothſtand iſt begründet in der allge⸗ 
meinen Stockung der Geſchäfte, welche durch den 
Geldmangel hervorgerufen wird. Theils zur Anlegung, 
theils zum Betrieb der Geſchäfte gehört Geld, ge— 
hören Capitalien. Dieſe Capitalien ſind aber 
größtentheils im Beſitz der Capitaliſten, welche jetzt 
ihre Gelder zurückziehen, und daher rührt die Geſchäfts⸗ 
ſtockung. 
muß die Fabrikation beſchränken und Arbeiter entlaſſen. 
So liegt der Handel darnieder, und ſo werden die 
Grundbeſitzer, welche auf ihre Grundſtücke Geld ges 
liehen hatten, von ihren Gläubigern gedrängt. Es 
giebt viele Hauseigenthümer, welche in dieſem Jahre 
bauen oder ihre Gebäude vergrößern wollten. Das 
geſchieht nun nicht, denn es fehlt ihnen an Geld, und 
dabei leiden Maurer, Zimmerleute, Schloſſer, Glaſer 
u. ſ. w. Viele Hausbeſitzer haben auf ihren Häuſern 
Schulden. Da kündigen nun die Gläubiger die Ca— 
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pitalien und muß der Bürger alle feine Kräfte zuſam u 


mennehmen, um ſein Eigenthum vor der Subhaſtation 
zu retten; er kann ſich keine Möbel, kein Hausgeräth, 
weder Rock noch Schuh kaufen, und dabei it der 
Handwerker, der Arbeiter ohne Verdienſt. Der Druck 
nun, welchen die Geldherrſchaft ausübt, geht von oben 
bis unten und ſaugt dem Volke das Mark aus. Wo⸗ 
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So kommt nun der Fabrikant in Noth, 


4. 
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gar nicht damit concurriren konnen. Das ſoll nun 


di 
B den Wucher und allerlei Börſengeſchafte. Dar 
er muß der Wucher beſeitigt, die Geſchäftsſtockung 
gehoben werden, und dazu bedürfen wir neuer Capi⸗ 
alien, und zwar ſolcher Capitalien, welche nicht unter 
der Herrſchaft des Wuchers ſtehen, einer ganz 
neuen Sorte Geld. 
Dies Geld nun iſt ſchon da. Wir brauchen es 
nur zu nehmen und in Umlauf zu ſetzen, nämlich ſo: 
Alle unſere Grundſtücke, Häuſer, Fabri⸗ 
ken, Ackerland, Gärten, die haben zu⸗ 
fammengenommen einen weit größeren 
Werth als alles baare Geld, welches jetzt 
im Umlauf iſt. 
Wenn wir alle dieſe Grundſtücke in Geld vers 
wandeln, ſo werden daraus unermeßliche Summen 
hervorgehen, Summen, ſo groß, daß die Capitaliſten 


geſchehen und zwar in folgender Weiſe: 
Es wird eine Hypothekenbank errichtet. 
Das iſt ein Inſtitut, darin werden alle Grund— 
ſtücke bis zur Hälfte ihres Werthes eingetragen und 
€ zur H. ei rth getrag 
verpfändet, indem die Beſitzer dieſen Werth ausgezahlt 
erhalten und dafür Pfandbriefe hinterlegen. Alle dieſe 
Pfandbriefe bleiben in der Bank liegen, und die Bank 
gibt dafür ein Papiergeld aus: „Hypotheken- 


ſchatzſcheine“ zu 1, 5, 10, 25, 100 Thaler; dies 


ſes iſt nun das neue Geld. Ich ſage, alle Grund— 
ſtücke werden in die Hypothekenbank eingetragen, 
d. h. natürlich ſolche, deren Beſitzer Hypotheken- 
ſchulden haben, oder neue Capitalien aufneh⸗ 
men wollen; denn behüte Gott, es darf Niemand 
dazu gezwungen werden. Aber die meiſten Beſitzer 
find wirklich in dieſer Lage, und werden es gern thun; 
ja, ſie werden ſich dazu drängen. Ebenſo wird es 
auch jedem freiſtehen, ſtatt der Schatzſcheine Pfand⸗ 
briefe zu nehmen — denn Freiheit muß ſein, das iſt 
jetzt unſer Loſungswort. Wer Schatzſcheine hat und 
dagegen Pfandbriefe haben will, der bekommt fie, 
Schadet nichts, wenn auch nicht alle Pfandbriefe in 
der Bank bleiben, es wird immer doch eine große 
Maſſe ſein. 
Wird unſer Unternehmen im ganzen preußi⸗ 
ſchen Staate ausgeführt, ſo bekommen wir ſicher 


weit über tauſend Millionen Pfandbriefe und für eben 
ſio viel werden auch Hypothekenſchatzſcheine ausgegeben. 


Ich ſage über 1000 Millienen Thaler; eine je uns 
geheure Summe kommt dadurch in Umlauf. Acker⸗ 
bau, Handel und Gewerbe erhalten einen neuen Auf⸗ 
ſchwung; überall giebt es Arbeit und Verdienſt, und 
zwar guten Verdienſt. Jetzt haben wir viel 
Hände und wenig Arbeit, darum wird die Arbeit 
ſchlecht bezahlt. In Zukunft wird es uns nicht an 
Arbeit, ſondern an Arbeitern fehlen. Dies iſt der 
erſte Punkt und der erſte Nutzen. 

(Schluß folgt.) 


* 
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Vermiſchtes. 

Während die deutſchen Truppen in Schleswig⸗ 
Holſtein die erſten Bedingungen des abzuſchließenden 
Vertrages erfüllen, fallen die verrätheriſchen Dänen 
über die abziehenden Truppen her und bringen ſie am 
28. Mai zum Rückzuge, werden aber am 29. geſchla⸗ 
gen und gehen wieder auf die Inſel Alſen zurück, wo 
ſie ſich von dieſem Waffenſtillſtandsbruche erholen wer⸗ 
den. Es wird wohl wieder „ein Mißverſtändniß“ 
dahinter ſtecken. 


In Paris beabſichtigt man die Natienalwerk⸗ 
ſtätten eingehen zu laſſen, weil fie viel koſten und 
nichts einbringen. 


Die Böhmen haben eine proviſeriſche Regie⸗ 
rung in Prag eingeſetzt. Die erſte Lostrennung 
vom Oeſterr. „untheilbaren“ Kaiſerſtaate wäre ſomit 
erfolgt. Was werden unſere deutſch⸗böhmiſchen Nach⸗ 
barn dazu jagen? Werden ſie Befehle von der pro= 
viſoriſchen Regierung annehmen? 


Die deutſche National = Verfammlung in Frank⸗ 
furt am Main hat ſich am 31. Mai nun thatſächlich 
für beſchlußfähig erklärt und zum Präſidenten für die 
Dauer der Verſammlung Heinrich v. Gagern, 
zum 1. Vice = Präfidenten v. Soiron und zum 2. 
v. Andrian (aus Wien) gewählt. 


Die Oeſterreicher wollen noch 44 Bataillone In⸗ 
fanterie nach Italien ziehen. Sie möchten die Leute 
mehr zur Deckung deſſen, was noch da iſt, daheim 
behalten. 


Der ruſſiſche Großfürſt Conſtantin iſt in 
Kopenhagen angekommen. Daß uns dert nur nicht 
eine unangenehme Suppe eingerührt wird, an der 
wir bitter zu ſchlucken haben! 


Die Jeſuiten ſind jetzt wieder ſehr auf dem 
Platze. In Ins bruck belagern fie förmlich den gu⸗ 
ten Ferdinand, in Neapel ſind ſie jedenfalls die 
Geldſpender geweſen, ebenſo in Wien, in Paris, 
in Berlin, denn in allen den Städten ſind am 15. 
Mai Umänderungen des in der Entwickelung Begriffe⸗ 
nen theils verſucht worden, theils gelungen. In Po⸗ 
fen haben die Polen ſchon mehrere Tage vor dem 
Ereigniß in Paris vom 15. Mai gewußt, daß etwas 
geſchehen wird. Die Jeſuiten begünſtigen überall die 
Tumulte, weil ſie im Trüben am beſten fiſchen konnen. 


Mehemed Ali, der alte Tyrann, wird geiſtig 
jetzt ſehr ſchwach, deshalb hat ſein Sohn Ibrahim 
Paſcha, der auch nicht mehr der jüngſte iſt, die 
Regierung , nebſt vier zur Seite ſtehenden Familienglie⸗ 
dem des ägyptiſchen Vieckönigs bereits übernommen. 
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12401] Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 1. Juni 1848. 
i . Sorte 7 Pfd. 20 | 
1. Brottare der zünftigen Bäckermeiſter das 5 Sgr.⸗Brod il le 8 PR 4 2 dag. 5 8 pf. 
Semmeltaxe derſelben eee 4 für 1 8 
2. Brottaxe des Bäckermeiſter Bräuer, No. 278., das 5 Sgr.⸗Brod 8 Pfd. 4 Lth., das Pfd. 7 p 
Semmeltaxe deſſelben %%% kr pas . 15 Loth. 
3. Bäckermſtr. Lange, No. 638., das 5 Sgr.⸗Brod 5 Bee * 5 , * PD. 4 . 
ot 


Semmeltaxe deſſelben 2 A 2 A side für 1 ig 15 Loth. 
4. Brottaxe des Bäckermeiſter Metzke, No. 721., das 5 Sgr.⸗Brod 8 Pfd. 9 Lth., das Pfd. 17 10. 
Semmeltaxe deſſelben 5 1 ür 1 ſgr. 18 Loih. 


5 “ 5: J. S fd. 4 8 pf. 
5. Bäckermſtr. Förſter, No. 560., das 5 Sgr.⸗Brod l. * 8 pid 20 Loh, dag 98 7 Hl * 
Semmeltaxe deſſelben enn eee für 1 ſgr. 18 Loth. 
5. Brodtaxe des Bäckermſtr. Zſchieſche, No. 478., das 5 Sgr.⸗Brod 8 Pfd. 4 Lth., das Pfd. 7 pf. 
Görlitz, den 3. Juni 1848. Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


2580 Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 


Am 1. Juni c. iſt von einem hieſigen Altane ein roth und weiß und grau carirter wollener Ober⸗ 
rock geſtohlen worden. Vor dem Ankauf deſſelben wird gewarnt. 
Görlitz, den 2. Juni 1848. Der Magiſtrat. P olizei-Verwaltung. 


2312) Die Nothſtände im ſchleſiſchen Eulengebirge in den hauptſächlich von Webern bewohnten 
Diſtrikten, vorzugsweiſe des Reichenbacher und Schweidnitzer Kreiſes, haben nach glaubwürdigen Berich⸗ 
ten und Schilderungen in theils öffentlichen, theils Privat-⸗Mittheilungen eine fo ſchreckenerregende Hohe 
erreicht, daß der Hunger, der Hungertyphus und der Hungertod täglich eine größere Zahl von Opfern 
fordert und die zur Milderung des Elends zuſammengetretenen Vereine dortiger Gegend ohne kräftige 
wech en von Außen nicht mehr im Stande ſind, das Hereinbrechen eines Elends zu verhindern, 
welches an Ausdehnung und Furchtbarkeit von den vor einiger Zeit in Oberſchleſien herrſchenden Erſchei⸗ 

nungen des Jammers und der Hülfloſigkeit kaum überboten werden dürfte. Der unterzeichnete Magiſtrat 
wendet ſich daher abermals vertrauensvoll an den, auch in dem zuletzt erwähnten Falle ſo vielfach bewähr⸗ 
ten wohlthätigen Sinn der Bewohner hieſiger Stadt mit der angelegentlichen Bitte um milde Beiträge 
zur Linderung der Noth und mit dem Bemierken, daß alle Mitglieder des Magiſtrats zur Annahme und 
Sammlung von Beiträgen bereit find. 
Görlitz, den 28. Mai 1848. a Der Magiſtrat. 


42254] Die, nach Abzweigung der zur Verbreiterung der großen Brandgaſſe und der Straße nach 
dem Niederviertel erforderlichen Flächen, noch verbleibenden Theile der Grundſtücke No. 632. und 640. 
hierſelbſt, ſo wie des ehemaligen Thor⸗Controlleur⸗Hauſes am hieſigen Niederthor ſollen in vier einzelnen 
Parzellen, im Wege öffentlicher Lieitation, an den Meiſtbietenden verkauft werden, und haben wir die⸗ 
ſerhalb einen Bietungstermin 

auf den 26. Junſ c., Vormittags um 11 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe > 
anberaumt, zu welchem wir mit dem Bemerken, daß die Kaufbedingungen und der Plan, welcher die 
Größe der einzelnen Parzellen und deren Grenzen ergiebt, während der gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Kanzlei eingeſehen werden können, Kaufluſtige hiermit einladen. h 
Görlitz, den 15. Mai 1848. Der Magiſtrat. 


12382] Die in den Monaten April und Mai mit Garniſon, fo wie pro Mai c. mit Provinzial⸗ 
Landwehr belegt geweſenen Hausbeſitzer der inneren Stadt, fo wie der verſchloſſenen und unverſchloſſenen 
orſtädie, werden hiermit aufgefordert, die dafür gefälligen Natural⸗Servis⸗Entſchädigungsgelder den 5., 

. und 7. huj. im Servis⸗Deputations⸗Lokale abzuholen, Bat 
a eitig werden wiederholt die Hausbeſitzer, welche vom 4. bis mit ult. April mit Provinzial⸗ 
wehr belegt geweſen find, hiermit aufgefordert, die Servis-Entſchädigungsgelder an vorgenannten 
Tagen in dem bewußten Lokale abzulangen. N | 75 
Görlitz, den 2. Juni 1848. Die Servis⸗Deputation. 
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12276 Gerichtliche Auction. 
In der Concurs⸗ Sache des Mechanikus Louis Joſeph ender von hier ſollen im Günhe en | 
Haufe No. 292., Nikolaigaſſe hierſelbſt, folgende Gegenſtände: 6 5 
8 1 große und 1 kleine Drehbank, 1 Blaſebalg, 1 Schmiedeambos, I Schleifſtein, 1 Nuthen⸗ 
ſchneidemaſchine, 1 überſetzter eiſerner Schneideklopfer, 1 noch nicht fertige Wattenmaſchine, 
2 hölzerne Geſtelle zu Köpermaſchinen, 1 Hobelbank mit 5 Hobeln, 17 Stück Drehhacken, 
1 eichene Werkbank und eg Handwerkzeug, 
im Termine Mittwoch den 14. Juni d. J. Vormittags von 9 Uhr ab öffentlich und gegen 
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant verauctionirt werden. 


Görlitz, den 26. Mai 1848. Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
2351 Gerichtliche Auction. 


Im gerichtlichen Auetions⸗Lokale, Jüdengaſſe No. 257. hierſelbſt, ſollen: 

1) die Nachlaß ⸗ Sachen des hierſelbſt verſtorbenen Schuhmachermeiſters Auguſt Hermann Fritſche, 
und zwar: Betten, Wäſche, Bilder, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausrath, 1 gelb lackir⸗ 
ter Schuhſchrank, 1 Schaufenſter, 1 Firma, mehrere Sorten Leder und Schuhzeuge in großen 
und kleinen Partieen, 186 Stück Frauen⸗ und Mannsleiſten, 9 Paar Einwalke- und 7 Stück 
Stiefelbreter, ſo wie verſchiedenes anderes Handwerkszeug; 

2) mehrere zum Nachlaſſe der Clara Wilhelmine verehel. Schuhmachergeſell Fiedler, geb. Herz, 
gehörige weibliche Kleidungsſtücke; . 

) folgende, zum Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbenen Schönfärber Hoffmann gehörige Gegenſtäude, 
als: 1 Siedeſchneidebank, 2 Stück gußeiſerne Raufen, 2 dergl. emaillirte Krippen, 1 Futter⸗ 
kaſten und 2 Stallkannen; 

4) der Mobiliar-Nachlaß des Inwohner Friedrich Wilhelm Arndt hierſelbſt, in 1 Bettſtelle und 
Kleidungsſtücken beſtehend; N 
5) verſchiedene, zur Kaufmann Otto'ſchen Nachlaß-Maſſe gehörige Tabake in großen und kleinen Poſten; 
6) diverſe Pfand⸗Effecten, nämlich: 1 Hobelbank, 1 Strumpfwirkerhandwalke, 1 dergl. Preſſe, 
31 Dutzend neue Peitſchen, 2 Säcke mit Federn, 1 Piſtol, verſchiedene Sorten ſeidene und 
baumwollene Weſten- und andere Zeuge, ſeidene und wollene Shawls, alte und neue Klei⸗ 
dungsſtücke, Kaffee, Zucker, Meubles und Hausgeräthe, j 
Montags den 19. Juni d. J. und folgende Tage, Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Kourant verſteigert werden. 2 
Görlitz, den 30. Mai 1848. Königl. Land- und Stadtgericht. 


[2353] Bekanntmachung. 


Behufs Wiederherſtellung des abgebrannten Theils der hieſigen Königlichen Straf- Anſtalt ſoll die 
Lieferung der dazu nöthigen Materialien, als: Bauhölzer, Dachlatten, Mauer- und Dachziegeln, Kalk 
und Sand, fo wie die erforderlichen Zimmers, Schmiede- und Dachdecker⸗Arbeiten durch öffentliches Aus⸗ 
gebot verdungen werden. J 

Es iſt hierzu ein Termin auf Mittwoch den 7. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, in dem 
Geſchäfts⸗Lokale der Königlichen Straf-Anftalt hierſelbſt anberaumt, und werden Cautionsfähige und an⸗ 
dere geeignete Unternehmer zu den Lieferungen, aber qualificirte Werkmeiſter zu den Arbeiten, hierdurch 
eingeladen. ; l 4 

Die Bedingungen zur Uebernahme der Lieferungen und Arbeiten werden bei der Licitation bekannt 
gemacht. f Der Königliche Baurath 
örlitz, den 2. Juni 1818. Hamann. ‚ 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


12884 Die am 31. Mai, Nachmittags 1 Uhr, glücklich erfolgte Entbindung meiner Frau von einer ur 
gefunden Tochter zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, allen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Görlitz, den 2. Juni 1848, Der Anſtalt ehrer Schicht. 
„ „„ „„ 


U 1 _ 
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[2357] Weinverkaufs⸗Auetion 


ka im herabgeſetzten Preiſe. 8 
Von dem Beſitzer und Eigenthümer des Vierhofsgrundſtücks auf der Görlitzer Gaſſe sub Cat.⸗No. 227. 
bin ich in aufhabender General-Vollmacht deſſelben als Königl. Sächſ. Notar beſonders beauftragt, da 
derſelbe das bei dem zeithero betriebenen Weinſchank gehaltene große Weinlager zu räumen geſonnen iſt, 
die nachſtehend bezeichneten diverſen Sorten Weine von guter Qualität, größten Theils 
in mehr als anderthalb Tauſend Flaſchen abgezogen und im Weinkeller lagernd, fo 25 in 
Fäſſern, im herabgeſetzteu Preiſe auctionsweiſe zu verkaufen. 5 t 
Es beſtehen dieſe Weinſorten: 
a) in franzöſiſchen, als: Burgunder nebſt einigen Flaſchen Champagner; demnächſt 
b) in diverſen Sorten Rhein-, Mofel: und Steinweinen, namentlich Hochheimer, 
Nierenſteiner, Calmot, Rüdesheimer, Markobrunner, Geiſenheimer, Aßmannshäuſer, Re⸗ 
delfeer, Forſter Traminer und Werthheimer, nebſt einigen ſogenannten Bocksbeuteln; ferner 
c) in Frankenweinen, Würzburger, und 
d) in füßen franzöſiſchen, auch ſpaniſchen Weinen, als: Muscat Lünel, Malaga, 
Alicante und Xeres. 
Zn dieſem Verkauf iſt Auctions⸗Termin 
Donnerſtags, den 8. Juni d. J., 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 6 Uhr, 
anberaumt worden, und ſoll damit den nächſtfolgenden Tag in derſelben Zeitbeſtimmung fortgefahren 
werden, wenn die Beendigung des Verkaufs den erſten Tag nicht zu ermöglichen ſein ſollte. 
Erſtehungsluſtige Käufer werden hierdurch eingeladen, ſich zu der beſtimmten Tageszeit gefälligſt in 
dem beſagten Bierhofsgrundſtück der Görlitzer Gaſſe einzufinden, ihre Gebote auf die in einzelnen Par⸗ 
tieen und Sorten zur öffentlichen Auction geftellten Weine zu eröffnen, auch gewärtig zu ſein, daß den 
Meiſtbietenden diefe erſtandenen Weine gegen ſofortige Baarzahlung in Courant Silbergelde werden zuge⸗ 
ſchlagen und ſogleich verabfolgt werden. 7 1 
Bernſtadt in der Königl. Sächſ. Oberlauſitz, den 20. Mai 1848. 
- Adv. Anton Erhard Reiner sen., 
Königl. Sächſ. öffentl. Notar, 
in General⸗Vollmacht des betreffenden Vierhofsbeſitzers und Weinſchänkers. 


e Elfter Rechenſchafts Bericht EL: 


Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


In der am 24. dieſes Monats abgehaltenen General-Verſammlung der Aetionairs der Berliniſchen 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wurde der Rechnungs-Abſchluß des Jahres 1847, nachdem er ſtatuten⸗ 


mäßig revidirt worden, vorgelegt. Durch ihn wird für das Jahr 1852 eine eben ſo guͤnſtige Dividende 
in Ausſicht geſtellt, wie in den vergangenen Jahren hat vertheilt werden können. TI 
In dieſer Zeit des Mißmuths freut es uns um ſo mehr, obiger Erklärung die Vemerkun beifügen 
zu können, daß die Geſellſchaft ſeit ihrem Beſtehen durch außergewöhnliche Unfälle (bei 
Hypotheken, Depots oder Wechſeln) bis auf die neueſte Zeit nicht allein keine Einbuße (mit Aus⸗ 
ſchluß von einigen Hundert Thalern) erlitten hat, ſondern ſich auch für die Zukunft dagegen für 
geſchützt halten darf. 
Im Jahre 1847 liefen 797 Anträge mit zu verſichernden 942,600 Thalern ein. 
Werden die zurückgewieſenen, ausgeſchiedenen und verſtorbenen Verſicherten davon abgezogen ſo 
bleibt ein reiner Zuwachs von 339 Verſicherten mit 330,000 Thalern. 
Todesfälle betrafen 136 berſenen mit 173,400 Thalern. 
Am Schluſſe des Jahres 1847 war der Beſtand der Verſicherten 
* 2 64415 Perſonen 125 Sieben Millionen 393,700 Thalern. 
er aus dem Jahre 1843 entſpringende Ueberſchuß gewährt den, aus demſelben bei der Geſellſchaft 
7 benszeit een geweſenen Perſonen eine habende 0 142 pro Cent des Betrages 15 


* 


ſeues Zeitraums von ihnen bezahlten Prämien. Dieſe Dividende wird, den Statuten gem ‚auf 


die von jetzt ab ferner von ihnen zu zahlenden Prämien in Abrechnung gebracht, respective baar gezahlt. 
TR BER 


- 


1 


— 


Das Verſicherungs⸗Geſchäft hat in den erſten drei Monaten dieſes Jahres feinen gewohnten, wach⸗ 
ſenden Fortſchritt behauptet; ſeitdem aber durch die eingetretenen gelle chen bürgerlichen Verhält⸗ 
niſſe eine weſentliche Störung und Hemmung erfahren. f c 
5 Wir müſſen uns der Hoffnung hingeben, der noch übrige Theil des Jahres werde bei wiederkeh⸗ 
der Ruhe und Ordnung eine erneuerte, vermehrte Belebung herbeiführen. 
Berlin, den 27, Mai 1848. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


85 C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. M. Magnus. F. Lütke. Directoren. 


* Lobeck, General⸗Agent. 


n Rechenſchafts⸗Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen 
Bemerken „daß Geſchäfts-Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben werden. 


Die jetzige unruhige Zeit fordert doppelt zu Benutzung dieſes ſegens. 
reichen Inſtituts auf. Ohle. 


örlitz, den 1. Juni 1848. 22 R 1 
aun Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


2620 Wattirte Stepp⸗Decken, 


fo wie Watt: und Roßhaar⸗Röcke empfiehlt Ad. Webel, Brüdergaſſe No. 16. 


Die Delikateß- und italienische Waaren-Handlung 
at Eduard Zitſchke 
| in Görlitz, Pease No. 35 0., 


f p ; yet, 
beſte Mallag.⸗Citronen en gros und en detail billigſt,] Champignons en Vinaigre l’Estragon , 
vollſaftige Apfelſinen a 100 4 rtl., pr. Stück 14 | Ognions dito 


und 14 ſgr., Dliven dito 
friſche Smyrn. Schachtelfeigen, Pfirſichen im eigenen Safte, 
= = _ Kranzfeigen, Himbeeren - bite s 
= Mallagaer Traubenroſinen, Ananas, eingelegte, a Pfd. 25 ſgr., 
= Mandeln à la princesse, Trüffeln, 
„ Capern non pareille, Prünellen, 
ſieilianiſche Haſelnüſſe billigſt, oſtind. Ingwer, 
neapolitanſſche Maccaroni, Vinaigre !’Estragon , die Original-Flaſche 20 fgr., 
ächtes Reismehl, Vinaigre P’Estragon II. Sorte, die Flaſche 10 ſgr., 
Verouer Salami, ächten Weineſſig, die Flaſche 3 ſgr., 
= Braunſchweiger Cervelatwurſt, feinſtes Airer Speiſeöl, die Flaſche 74 u. 10 ſgr., 
fein geräucherten Silberlachs, feinſten Peccoe⸗Thee, a Pfd. 4 rtl., 
friſchen Cheſter⸗Käſe, Peccoe⸗Thee No. II., à Pfd. 24 rtl., 
„ Schweizerkäſe, Gunpowder Thee, à Pfd. 2 rtl., 
Parmeſan⸗Käſe, feinſten Zimmt, a Pfd. 4 rtl., 
„ Kͤräuter⸗Käſe, ; : ächten Jamaica⸗Rum, 1 xtl., 
ächte Brabanter Sardellen, prima el ächten Arac de Goa, 14 rtl., 
neue engl. Matjes⸗Heringe (feinſte Art), ächt Baſeler Kirſchwaſſer, 1 rtl., 
friſche Nanteſer Sardines à Lhuile, Leward⸗Rum, 20 far., 
nordiſche Kräuter⸗Auchovis, St. Croix, 15 far., 
Anchovis⸗Paſte, Cardinal⸗ und Viſchof⸗Eſſenz, 23 far. 1 


[2355] Bekanntmachung. 
Alle Sorten Bauholz, Dreter und Pfoſten, geſchnittene kieferne und eichene Tenne, wie auch har⸗ 
tes und weiches Nutzholz für chler iſt zu ſoliden Preiſen zu haben BE 5 
aa ee Holzhändler Lindner in Schönberg. fü 


Hierzu zwei Beilagen. 


A 


Fern 


Erſte Beilage zu No. 32. des Görlitzer Anzeigers. 


Bier⸗Abzug im Dreß ler'ſchen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 
38 Dienſtag den 6. und Donnerſtag den 8. Juni Gerſtenweißbien 


ess! Bier⸗Abzug in Siegert's Brauerei am Untermarkt. 
Dienſtag den 6. Juni Weizenbier. Donnerſtag den 8. Gerſtenbraunbit 


' . 242 4 2 . 
Die Weinhandlung von Eduard Zitſchke in Görlitz 
[2368] 5 5 „ offerirt 
Würzburger und Pfälzer Weine, mild und kräftig, den Eimer zu 20, 24, 26, 30, 36, 40 bis 60 rtl. 
Rhein⸗ und Moſel⸗Weine, den Eimer von 25 bis 70 rtl. 5 
Medoc, Langedoc⸗Weine, weiße Bordeaux⸗Weine „Burgunder Muscat, Vareeloner, Malaga, Portwein, 
Madeira, Sherry, Cyperwein, Syrakuſer, Malvaſier von ausgezeichneter Güte, in Parthien 
ſehr billig. 
„Herbe und ſüße Ungarweine, ächten Tokayer in großer Auswahl. 
Aechten Champagner, Rheinwein und Neckar Mouſſeux zu denſelben Preiſen wie von direkter Beziehung. 
Um das Lager etwas zu verringern, mache ich auf meine jetzigen billigen Preisnotirungen beſonders 
aufmerkſam, und kann verſichern, jeden reſp. Kunden auf das Beſte zu bedienen und ganz zufrieden zu ſtellen. 
fer de Verkauf. 


g utſchpferde (2 Braune und 2 Schimmel), fehlerfrei, 5=, 6= und jährig, Letztere auch zum 
Reiten ſich eignend, ſtehen auf dem Dom. Lodenau bei Rothenburg zum Verkauf. . 


(2390) Einem geehrten Publikum in Görlitz und der Umgegend erlaube ich mir hierdurch bekannt zu 
machen, daß ich mit den Herren Glaſermeiſtern und Glashändlern A. Seiler, E. Bäniſch und 
E. Neumann ein Abkommen getroffen habe, wodurch dieſelben in den Stand geſetzt ſind, mein 
Fabrikat in Fenſter⸗ als Hohlglas fernerhin zu Fabrikpreiſen zu verkaufen „und werde ich allwöchentlich 
mein Geſchirr mindeſtens einmal nach Görlitz ſchicken, um außergewöhnliche, an genannte Herren abge⸗ 
gebene Aufträge in Glaswaaren auf's ſchnellſte effeetuiren zu können, eine jeder Zeit beſte Ausführung 


verſichernd. i 
8 Glasfabrit bei Rauſcha, den 30. Mai 1848. a Th. O. Schulze. 


2360 Delikater Maitrauk 
iſt nur noch das Pfingſifeſt hindurch zu haben bi Eduard Zitſchke. 


2358] 14 bis 15 Schock neue, ganz trockene Dach-Schindeln koͤnnen abgelaſſen werden. Näheres 
in No. 183. am Jüdenringe. 

(2360) Das Kretſcham⸗Grundſtück No. 28. in dem lebhaften Orte Kodersd orf, mit eirca 70 Mor⸗ 
gen Acker, Forſt, Teich und Gartenland, Schank⸗, Schlacht- und Brennerei-Gerechtigkeit und mit ſehr 
wenigen Abgaben belaſtet, iſt aus freier Hand nebſt ſämmtlichen Halmfrüchten und vorhandenem Inven⸗ 
tarium baldigſt zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich direkt an mich wenden. ? 

Kodersdorf, den 30. Mai 1848. Hennig, Schänkwirth. 

— — ß — Sf N 

[2369] Daß in meiner Weinſtube 

eht bairiſch Bier 


* 


ächt Berliner Weißbier, — 


‚acht engliſch Porter 
von vorzüglicher Güte conſumirt werden kann, zeige ich hiermit, um geneigten Beſuch bittend, an. 


Eduard Zitſchke, Neißgaſſe No. 350. 
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[2861] Küuftigen Donnerſtag, als den 8. Rumi find Pakoner Schweine im Haſthof zur goldenen 
Sonne in Görlitz zu haben. 8 7 Pfuhl. 
28362 Ein neuer Cavallerie-Säbel mit Koppel iſt zu verkaufen Jakobsgaſſe No. 84 1. 
12363 Einige Hundert Schock Runkelrüben⸗Pflanzen ſind zu haben beim 
Stadtgartenbeſitzer Garbe, Bautzner Straße. 
r r e 
12364] In der untern Neißgaſſe No. 340. iſt ein noch wenig gebrauchter Kutſch⸗Kinderwagen zu 
verkaufen. Auch iſt daſelbſt eine hintere Stube nebſt Zubehör von Johanni ab zu vermiethen. 


12391 Auf dem Dom. Lomnitz find mehrere Gentner einſchürige Wolle diesjähriger Schur und 
guter Wäſche zu verkaufen. 


2802] Einige Hundert Stück Schöpſe, Schafe und Jährlinge ſtehen wegen veränderter Wirthſchaft 
ſofortigen Verkauf auf dem Dom. Lomnitz. 
93] Stahlkugeln, Schwefelleber und Seeſalz, als Zufag zu Bädern, empfiehlt 
die Arzneiwaarenhandlung von Cäfar Heinrich, 
—— 1 Vorder⸗Handwerk No. 400. 

2394 Flaſchenlack in allen Farben, beſte ſchwarze Dinte (für Stahlfedern ſowohl als Gänſekielen), 
do wie feinſten Moſtrich empfiehlt billigſt Cäſar Heinrich, Vorder⸗Handwerk No. 400, 


02305 Nicht zu überſehen. 
Einem verehrten Publikum hieſiger Stadt die ergebene Anzeige, daß von Montag den 5. Juni ab 
Kriſchelgaſſe No. 55. täglich von früh 7 bis Abends 8 Uhr gute Milch, wie ſie die Kuh giebt, das 
Berliner Quart 9 pf., abgelaſſene 4 und 6 pf., Sahne 2 far. 6 pf. und 3 ſgr., und fortwährend gute 
Buttermilch, pro Quart 4 pf., zu haben find, Euphroſine Schade. 


zu 


25 2316 Einige ſtarke Wirthſchaftswagen habe ich Herrn Henſel im Gaſihof zur Sonne hier zum 
Verkauf überwieſen. B 

2371] Es werden wollene Kleider und Umſchlagetücher gewaſchen im Hauſe des Lohnkutſcher Herrn 
= Oberlangengaſſe No. 171. 


ſtändig aſſortirt zu halten, verſpreche ich bei Zuficherung der reellften und prompteſten Bedienung zeitge⸗ 


mäß billige Preiſe und empfehle ſelbige zur gütigen Beachtung. A. F. Herden. 


12377] Eine weiß gezeichnee & 
Belohnung unter den Kramen No. 
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e de DIE DIE e de De fe 
Zur gütigen Beachtung! 4 
2327] Meinen geehrten Abnehmern widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein A 
1 Stahl-, Eiſen⸗ und Meſſing⸗Waaren⸗Geſchaͤft, E. 
wege ich zeither in meinem auf der Langengaſſe gelegenen Haufe betrieben, nunmehr auf den N 


r 4 
bermarkt, in das mir gehörige Haus No. 22., 
dem Salzhauſe gegenüber, neben dem Riemermeiſter Herrn Zimmermann, verlegt habe. % 
Indem ich für das Vertrauen, welches mir in meinem früheren Geſchäfts-Locale fo lange 
Jahre zu Theil wurde, meinen verbindlichſten Dank abſtatte, verbinde ich gleichzeitig die erge— N | 


De =} >> 


bene Bitte, mir auch in dieſem neuen Locale ein gleiches Vertrauen ſchenken zu wollen. 
Görlitz, am 1. Juni 1848, 


Julius K ( 
sur rummel. 
DIE Dit DIE DIS . DK ale Date 


[2281] Auf dem Fiſchmarkt ift an der Sonnenſeite eine freundlich meublirte Stube an 1 oder 2 Her⸗ 
ren zum 1. Juli zu vermiethen. Das Nähere iſt am Obermarkt No. 129. im 3. Stock zu erfragen. 


12372] Wurſtgaſſe No. 182 b. iſt eine Stube; zu vermiethen. 
[2373] In No. 560 b. am Ober⸗ Steinweg find mehrere Stuben nebſt Kammern und Holzgelaß 
ſofort zu vermiethen und zu beziehen. 

12181] Die zweſte Cage in dem Haufe der Apolhel e anı Dbermarkt Ms, IT- Mi bon Sopaunie 
ab an ruhige, ſtille Miether zu vermiethen. * 
2374] In der Jüdengaſſe No. 252. iſt eine Stube vorn heraus an eine ſtille Familie bald oder zu 
Johanni zu vermiethen. a . 8 . BEDEEEE ” 

12397) In dem Haufe No. 836, auf der Jakobsgaſſe ift eine Stube zu vermiethen und Johann! 
zu beziehen. Auch ſteht daſelbſt ein Klavier zu verkaufen. 


DEE DIKED 


* 


2403] Zu einer ordentlichen Generalverſammlung des Niesky-Meuſelwitzer Chauſſee-Bau- Vereins 
werden die Herren Aktionaire auf 
Donnerſtag, den 29. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthof zum „braunen Hirſch“ in Görlitz, 
eingeladen. 
Jänkendorf, den 2. Juni 1848. k Der Vorſtand. 
H. 74. F. Reuß. E. A. Wünſche. P. A. Wied. 


[2410| Das unterzeichnete Directorium hält ſich für verpflichtet hierdurch anzuzeigen, daß eingetrete⸗ 
ner Umſtände halber die Abhaltung des diesjährigen Pfingſtſchießens, alſo: Ausmarf ch der Gilde 
unter Begleitung der Bürgergarden, Aufbauen von Zelten und Buden u. ſ. w. 

nicht Statt finden kann. Görlitz, am 2. Juni 1848. 

Das Directorium der biefigen Schützengilde. 


(2302) Ein gefitteter Knabe von rechtlichen Eltern, welcher Luſt hat, die Schuhmacher ⸗ Profeſſion 
Praktiſch zu erlernen, findet ein Unterkommen bei Eduard Steinberg, Hothergaſſe No. 677. 
[2378] Eine zuverläßige Kinderfrau wird gefucht. Wo? fagt die Expedition d. Bl. ; 
13398] Ein Steinhauer kann ſogleſch in Arbeit treten. 2802 jagt die Erpedition d. Anzeigers. 
12884 1 5 Berichtigung. 7 
Durch Verſchen theils des Setzers, theils des Abſchreiders, ſind in meiner Dankſagung vom 29. d. Mts. 
mehrere Fehler eingeſchlichen, indem es zu Anfang des ten Satzes heißen ſoll: „Auch kann Unterzeichneter 
! umhin, dem c.“ und in der folgenden Zeile? „näterſtehenden Freunden“, ſtatt: umherſtehenden. 
Bern Dieſes mir höchſt unangenehme Verſehen, wovon das letztere durch den Drang der Verhältniſſe herbei⸗ 
hrt werden, Bitte ich gütigſt entſchuldigen zu wollen. Der Directer Noß. 


ri — 


Die Einfenderin der „beſcheidenen Anfrage“ wolle uns ihren Namen angeben, da wir Inſerate 
ohne Namensunterſchrift nicht aufnehmen können. Die Exped. d. Anz. 


| 1 1 0 * 
e e ee e eee 
2 [2385] Um den irrigen Vermuthungen zu begegnen, als würde ich von der Feuerverſicherungs⸗ 
& bank für Deutſchland zu Gotha für die erſt vor einigen Tagen zur Verſicherung durch den betref- 
fenden Agenten, Herrn Albert Otto, beantragten Waaren ꝛc., welche mir am 28. v. M. 2 
E in hieſiger Strafanſtalt mit verbrannten, darum keine Entſchädigung erhalten, weil ich die 2:9 
2 Polize noch nicht in Händen habe, fühle ich mich verpflichtet, hiermit anzuzeigen, daß die Bank, 8 
ohne die mindeſten Schwierigkeiten zu machen, den Schaden zu vergüten ſich umgehend bereit⸗ J 
= willig erklärt hat, und kann nicht umhin, dieſes fo coulante als ehrenwerthe Verfahren öffentlich 255 
anzuerkennen. Görlitz, den 1. Juni 1848. H. Freyhan aus Breslau. 


Die Handlungsweiſe der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha dem Herrn W 
Freyhan gegenüber iſt wahrlich höchſt ehrenwerth zu nennen und verdient mit Recht obiger öffent⸗ 2 


% licher Anerkennung. Königl. Direktion der Strafanſtalt. Noß. 2 
EFT 
12402 An fr a 


e. 
Warum bat Ein Hochwohllöblicher Magiſtrat bei der in 25 letzten Nummer des Anzeigers erlaſſenen Ans 
erkennung für die beim Zuchthausbrande geleiſtete Hülfe die Bürgergarde gänzlich ausgeſchloſſen? 
Wenn auch dieſelbe im Bewußtſein ihrer Pflichterfüllung auf eine derartige Anerkennung Verzicht leiſtet 7! 
ſo hat es doch eine große Mißſtimmung unter dem größten Theile der Mannſchaften hervorgerufen, da 
während die Dienſtleiſtungen des Königl. Militärs und der andern Corps beſonders hervorgehoben werden, 
derjenigen der Bürgergarde gar nicht gedacht wird. 
Sollten die Dienſte der Bürgergarde darum nicht als erwähnenswerth betrachtet werden, weil ſie ſich nur 
auf Bewachung der Plätze vor dem Zuchthauſe und Patroullendienſte, nicht aber auf thätige Theilnahme am 
Löſchen ſelbſt erſtrecken konnten, ſo können wir uns nicht enthalten, bei dieſer Gelegenheit den allgemein 
gehegten Wunſch öffentlich auszuſprechen, Ein Hochwohllöblicher Magiſtrat möge recht bald eine zweckmäßigere 
Feuer-Löſch-Ordnung ſchaffen, und verwende die Mannſchaften der Bürgergarde zum Retten und Bewachen 
der geretteten Sachen, zur Hülfeleiſtung bei den Spritzen, zum Abſperren der Orte der Gefahr oder zu ſonſti⸗ 
gen Dienſtleiſtungen, die bei einem entſtandenen Feuer als nöthig und zweckmäßig erachtet werden; und die 
Bürgergarde, die zum größten Theil aus jungen, rüſtigen Leuten beſteht, wird ihre Obliegenheiten evi 
treu und gewiſſenhaft erfüllen, da Alle von dem beſten Geiſte für Aufrechthaltung der Ordnung und für da 
Wohl der Stadt und ihrer Mitbürger beſeelt ſind! 
Mehrere Offiejere der Bürgergarde im Namen der Mannſchaften. 


* n % * 
A3 umeite Beilage zu No. 32. des Görlitzer Anzeigers. 


> Sonntag, den 4. Juni 1848. j 
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2383] Jeden Oeconom, Grundſtück⸗ oder Ackerbeſitzer erſuche ich, ſo er noch geſonnen iſt, ſewelhin 
Dünger aus der Stadt zu holen, ſelbigen im Voraus zu bezahlen oder ſein Grundſtück zu deponiren, damit 
er nicht in ähnlichen ſchlechten Kredit falle, wie es mir bei Madame Berchtig in No. 1. ergangen, wo 
ich den Dünger mit 7 rthlr. behandelt, Montag, als den 23. Mai, abgeholt, und Sonnabend, als den 27, 
bezahlen wollte; dieſer Dünger aber nur 5 rthlr. im Werthe ift, wenn der Scheffel Korn A rthlr. und as 
Schock Stroh 5 rthlr. koſtet, vielweniger, da es um die Hälfte verkauft wird, ich aber wegen Geſchäftsum⸗ 
der ſelbigen Tag abgehalten, den dritten Tag darauf einen ellenlangen Mahnbrief erhielt, in welchem mir der 

orgende Tag als Zahlungstermin feſtgeſetzt war. Zwar weiß ich die dringenden Umſtände dieſer Dame 
nicht, und zu was die 7 rihlr. bei jo billigen Brodpreiſen gerechnet find. 

Ein Stadtgärkner, welcher bisher Jeden richtig bezahlt hat. 

2382) Was gebührt einem ſolchen Verläumder? — 

Wir fühlen uns ſehr beleidigt, daß ein Mann unſeren Vorgeſetzten geſagt hat, wir Arbeiter hätten 
geäußert: daß wir mit unſerer Arbeit nicht zufrieden wären. Derjenige, der dieſes aber fälſchlich und verlaͤum⸗ 
deriſch gegen unſere Vorgeſetzten geäußert hat, it ein nichtswürdiger Verläumder und Lügner; denn wir er⸗ 
klären hiermit öffentlich, daß wir mit unſerer Arbeit ſtets zufrieden geweſen und noch find, auch hoffen wir 


zugleich, daß es unſere Vorgeſetzten auch mit uns ſind, und wir bitten hiermit nur zugleich, daß uns ein 


Hochwohllöbl. Magiſtrat jo lange wie möglich mit Arbeit verſorgen möge. 
Die geſammten Arbeiter vor dem Reichenbacher Thore. 


12380] Ich Unterzeichneter mache hiermit bekannt, daß Niemand meiner Tochter Joh. Chriſt. Richter auf 
auf meinen Namen etwas borge, indem ich nichts für ſie bezahle. Samuel Richter, 
Schutzverwandter und Maurergeſelle in Görlitz. 


2881] Vor Kurzem fiel hier mein Kind in das Miſtjauchenloch des Revierförſter B ogiſch, welches ſich 
mitten im Dorfe in der Nähe meines Hauſes zwiſchen der Straße und ſeinem Wohngebäude ohne Einfaſſung 


befindet, und wurde faſt todt aus demſelben herausgezogen. Ich kann mich nicht damit beruhigen, was die 
Frau Tochter deſſelben, die Dorfkrämerin verw. Schelle, die bei der Rettung meines Kindes zugegen war, 


zu meiner Frau ſagte, nämlich, daß die Aeltern ihre Kinder zu Hauſe behalten müſſen. Ein Jeder weiß, 
wenn er nicht ganz bornirt iſt, daß Aeltern beim beiten Willen ſolches nicht immer im Stande ſind. Das 
qu. Miſtjauchenloch iſt polizeiwidrig und kann im erwähnten Zuſtande nicht bleiben. Der x. Bogiſch ſcheint 
ies nicht zu wiſſen, obgleich er ſtellvertretend die herrſchaftliche Polize-Verwallung hierſelbſt ausübt. Ich 
erſuche daher hierdurch die wirkliche Wohllöbl. herrſchaftliche Polizei-Verwaltung von Penzig ganz ergebenſt, 
en ze. Vogiſch anzuhalten, daß er daſſelbe mit einer Bretterwand einfaßt, damit ferner ein ſolches Unglück 
nicht mehr vorkommen kann. Penzig, den 31. Mai 1848. J. F. Hirche. 


12356) Um dem Wunſche der geehrten Schießliebhaber zu genügen, . 


werde ich wiederum Sonntag, als den 4. Juni c., Nachmittags, ein 
Lagenſchießen abhalten. Das Nähere beſagt das Reglement auf hieſigem 
Schießhauſe. Heidrich, Schießhauspächter. 


— — —— 


Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 
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Fremdenliſte vom 30. Na bis inel. 1. Juni 1848. 


Gold. Strauß. Paßler, Künſtler a. Friedland. 
ſche, Getreibehaͤndl. a. Reichenau. Leizkiewicz, Lieut. 
Paris. Wießner, Gelbgießermſtr. a. Goldberg. üller, 
delsm. a. Margarethendorf. Mühl, Inſp. a. Lauske. 
ber u. Sohn, Opernſänger a. Einſiedel. Die Kaufl.: 
ickert u. Fr. a. Schwiebus, Schmidt a. Spremberg. — Gold. 
onne. Ockhardt a. Breslau. Weber, Architect a. Lieg⸗ 
.. Gold. Krone Paul, Virtuos a. Breslau. 
Gürtler, Particul. a. Dresden. — Gold. Baum. Die 
Kfl.: Kock u. Schwarz a. Breslau, Brand a. Glauchau. 
irche, Gutsbeſ. a. Bunzlau. Krüger u. Schulz, Tuchfabr. 
a. Eroſſen. Patrick, Stud. a. Dresden. Günther, Woll⸗ 
händler a. Naumburg. — Br. Hirſch. Die Kfl.: Gün⸗ 
ther a. Hannover, Hoppe a. Magdeburg, Mitſcherlich a. Ei⸗ 
lenburg, Grohmann a. Leipzig, Badt a. Berlin. Scheibel, 
Gutsbeſ. a. Grünberg. v. Pannewitz, Lieut. ebdhr. Giling, 
Director a. Karlsbad. Martini, Juſt.-Commiſſ. a. Grätz. 
Fürſtenberg, Arzt a. Berlin. Schröder, Poſt-Inſp. a. So⸗ 
Tau, David, k. k. Kreishauptm. a. Böhmen, Junecke, 
O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſ. a. Breslau. — Preuß. Hof. D. Kfl.: 


Wieſener a. Stettin, Nagel a. Lauban, Robde a. Berlin, 
Grilaw a. Buttuſchar, Schieck a. Breslau, Rau a, Liegnitz, 
Kooke a. Magdeburg, Kaiſer a. Remſcheid. Die Guts beſ.: 
Jung a. Lipſchau, v. Bach a. Berlin, Doblan a. Löwen⸗ 
berg, Brauer a. Popſchitz, Hempel a. Rengersdorf. Propſt⸗ 
baun, Met. a. Hohenſtein. Pohlens, Oecon. a. Lipſchau. 
Ziegler, n. Gem., Buchhändl. a. Breslau. Junker, Inſp. 
a. Berlin. — Rhein. Hof. Die Kfl.: Burkhardt u. 
Wagner a. Gnadenfeld, Berliner u. Glaſer a. Zültz, Cenſer 
a. Gronau, Heimann a. Frankfurt, Milchel a. Breslau, 
Rayſer a. Strällno, Cohn a. Löwenberg, Kunt a. Dresden, 
Littauer a. Breslau, Spitzberger a. Wien, Bauer u. Lobel 
a. Brody. Mad. Rehrenz a. Kaliſch. Wiegand, Cand. a. 
Brieg. Leszkiewiez, Voyageur a. Frankreich. Graf Burs 
borden, General a. Liefland. Günther, Spediteur a. Bres⸗ 
lau. Rothkirch, Gutsbeſ. a. Liegnitz. Hufwalker, Part. a, 
Hamburg. Winkler, Gutsbeſ. a. Stroppen. Steinhauſen, 
Muſiker a, Nordhauſen. Mad. Müller a. Dresden. Burk⸗ 
bardt, Cand. a. Neuwied. 


Literariſche 


Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen zu erhalten, in Görlitz bei G. Heinze & Comp.: 


Polen, 


hiſtoriſch, geographiſch, ſtatiſtiſch. 


Mit 5 chemitypirten Karten über die Theilungen Polen's v. 1772 bis jetzt. 
(Atlas für Zeitungsleſer No. 2.) 


Series. 21 S. Geh. Pr. 4 far 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sämmtliche Turnübungen 
mit Bezug auf die zweite Auflage der deutſchen Turnkunſt von F. L. Jahn, N 


in ftufenmäßiger Entwickelung 
von A. M. Böttcher, Tun, Fecht⸗ und Schwimmlehrer in Görlitz. 


Görlitz, Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 1848. 18. Preis geh. 74 Sgr. 
Zu früh und zu ſpät! 
Vier Denkſchriften 
a an die Könige von Preußen 
5 Friedrich Wilhelm III. und IV. 
Nebſt einer Erläuterung von Dr. M. C. F. W. Grävell. 
Preis 20 Sgr. = 
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Schnellpreſſendruck von G. Heinze und Comp, 


